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~[(eine Ferien- und Geistersiedlung auf der Insel 
Ln 'OUfiK. Bauauschus'sberät am 12. Januar nicht öffentlich das Thema "Gartenstadt Norderney" - Rechtsgutachtel1liegt vor 

)er Osuabrücker Jurist mit Ideinen Reillen- und zwei 

eh oder drei Mebrfamiliellhäu-
iL!nning r· Balrr hat si sem hendeln. deren Archi-
lJit der Rcchtsgrund1lge tektur dem friesischen Baustil 
les Projekts befasst entlehnt ist. 

Wesentlicher Punltt für den 
~ORPERNEY/REU - Das Pro· Meinungsbildungsproze$s 

[TI ekt "Gartcost.dt Nordm- der städtischen Gremien ist 
H ne,,", konzeplionielt von die Nutzung. tn dem Rechts, 
~ der B&S GmbH Norderney gutachten "un Ballr heUst 
[§ (!Jaus Bel'gme}'er und Wil,- es, dass "diE errichteten EiI,­
;;;; füed Schwerdt) 8011 eine helten... übemoiegend dem 

ren Häusenl vIerden auf ZWEi 
Ebenen mehrere bill1.i.ere[lEde 
WohIlungen untergebracht. 
60 die Planung. 

Je nach Nachfrage soll etn 
der Teil der Gnmdstilcke 
nicht als Eig,mtum verkauft. 
60ndem der Vermletung vor­
behal!€n blethen, Die Vemtie­
lung an &niellgäste soll In 
einem Bereich konzentrlert 
werden. legliche Vennietung 

- also zu Fe­~ \1.=!rbind\lDg altersgerechten D aue rwohn en 
GJ Wohnens mit den sozialen dienen Ein germ· 
iE EedliIfniHsen der Siedlungs- gerer 'leU - eMa 
w stnll.."1:Ure.n der Insel und der .' vier öis sechs 'Von 
5'! Stadt darstellen. Ziel sei es, 'derzeit rund 21 
!;;l ein Wohnqu"rtier zu schaf- geplanten Wohl1-
- fen. das spe7.ifisch auf die einheiten - ist für 

"Die Stadt.bekommt 
J(rmtrollinöglich­
keilen. Besser ka.nn 

es nicht ge/um" 

rien- und zu 
"'fohnz:vL'ecken 
- soll aher nur 
Ull Personen 
im Alter \TOll 55 
l"hten und äl­
ter erfolgen, lledürWsse der Altersgruppe die Vermietung 

ab 55 Jahren aufwärts zu- all wcch.elndE 
geschnitten ist heißt es in Fmiengäste vor-
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der ßeschTCibung. Durch die gesehen", Ein Teil dEr Häuser 
Binheziehllilg baulicher Er- werde barrierdreies Wohnen 
!eichtenlhgen [Barrierefrei- auf zwei Ebenen ermögli-

'" neit) und die VemCIzung mit chen, 
';j' 5ervice- und Betreuun~sleis- -In andeten Häusern sind 
g' tullgen werde sichergestellt, alle Wohnräume im Eirlge­
[;! dass Wohnen hn Eigenheim schoss vorgesehen, das heißt: 
~I tlli eine lange Zeit möglich Sclllafriiumc, Bäder. Walm­
['t) ist. DGRhalb soll mit der jlGnr- und Kücbenbe.rcich - liegen 
~ tenstnde' cine über· mehrere auf E~iner Ebene. 1m Obeq~­
J, Generalionen gesicherte ·ge- schoss ist Wohn- und Schlaf­
" sunde Siedlung eulBlehen. ralIm fur Famillcnmith>lieder, 
+ Das Grllllru1:Üclr hat eine BeslIcher oderPflegepersonal 

Größe ''On rund 3500 Quad- vorgesehen. ohne dass dort 
,almeter, Gestalwriscb soll eigeIle WolmeillheileIl eut­

g es sich um eiDe Bebammg slehen 60Uen. Irtden gröl\e-

'" ... 

heben hervor, 
dass die Garlllnstmit neben 
der Barrierefmihcit an ört­
liebe Pflegedien .te (Diakonie, 
PflElße enl Meer und 60 wei­
ter) tmd Aeren Leistungen 
angehunden sein soll. Die 
Koordination '\?erde vomil.fa­
nagement der Wohnanlage 
übernommen, das zudem 
flli ·Ver\>·.~tun.g, Sauberkf'it 
und MilUentsorgung zustän­
dig sei. In der AUBarheitung 
von Rechtsnnwalt Bahr heißt 
es: "Ffu den Vorhab enträger 
überraschend hab Oll die bis­
her ·',"fragten hllereSHenten 

die Sinri ehtung eines Ge­
memschaitsraumes. übel' den 
.. MarJ,tplatz" hinaUll über­
wiegend abgelehnt. Daher ist 
in der Planung gegenv .. Tärtig 
nur die Option einer solchen 
Einrichumg vorgesehen~'. 

·ZlIm Thema "nechrliche 
l\.Wßnalunen" kommt der Ju­
rist zu folgendem Ergebnis: 

. "Im Fall der Gartenstadr wer­
den ,,,,rsdtiedßnerecl111iclw 
Gest;altun-gsruöglichkeiten 
mUeiuandcl' verlmüpft, die 
jede für sich genommen ei­
neu Teil zu dem gewünschten 
Effet:t - Verhinderung von 
l-erien -Geisrers.täd teu und 
Z,,,,'eiti!\.lohnungs-Siedlungen 
- beiträgt nnrl diesen In der 
Gesmnlheit der MaßnahJ:nen 
erzielt Dies ist hisr möglich, 
weil hier der GIUndßigentü­
mE:!r, Investor und VerrnarL.1€T 
eill Nutzungskonzepl "er­
folgt. dessen Grenzen bereits 
vor dem Verk;nli oder der Ver­
mietung der Wolmeillheiten 
für die Rechllinachfolgcr fest­
gelegt werden". 

Als rechtliche MaßnahJ:netl 
stehelllaut Balü auf der Seite 
des. iiffenilichen Baurechts 
ein aufgrwld eines Vorha­
ben- tmaErscWießllilgsplans 
um. eines städtebaulichen 
Durchführungsvertrags der 
Stadt Norden1CY mit der B &5 

achten liegt den Frnlctionen 
. und der Verwaltung 6eit 
Weilmachten vor, Biliger­
meister Frank Ulrichs. sagte 
gestern auf KURIER-Anfrage, 
,bislang habe ,ich im Ratlmus 
noch niemand eingehend mit 
dem Papier befassen können. 
Etne Beratung und Abstim· 
mung üb er die weitem Vorge-

h-ens'I-\!efRe sei 

..lm Fall der Ga.rten­
stadt werden ver­

schiedene rechtliche 
Gestaltungsmög -

licl1keitlln 

GmbH durch den Rat der 
Stadt erlassener V'Orhabenb 0-' 

zogener Bob auungsplan 7= 
Verfilgung. -In diesem würden 
die zulässigen NlllZungen 
\.Iorgcge ben. Daneben l .... 'erde 
durch die zivUrechtliche Ge­
staltung sichergestellt. dass 
keine unen .. :iinschten Nut­
ZIll\llen verwirklicht wür­
den. Baht: "Die 
SicherUllgamittel 

. \'I.rerden angewen~ 
deI, bevor die 
Grundstücke ver­
kauft und -.uf die 
En"-Terber über­
tragen werdeu. 
Hierzu wird sich 

allerdings Ge­
genstand der 
nicht oUellt­
lichen Bauaus­
schusssitzlmg 
mn Donners­
tag. l2. Januar. 
Ulrichs: "Zu 

die B&S GmbH 
in dem städte· 

mitei na ruler 
verknüpft" 

haulichen Ve'trag 
gegen über der HENNING J. BI\HR 

Inhalten de, 
vorliegenden_ 
Entvl.ri.u:f!:l eines 
KoopeIations­
"ertrugs kann Stadt Nordemev 

verpllichte.IL U Dabei würde.n 
auch der Stadt NorderneI' 
Kontroll=hte eingeräumt. 
Dabei sei die Absicherllllg 
durch Rechte iIn Gnmdbuch 
und im Baulastenverzcich­
nis ein entscheidender Fak­
tor) v,.'eil d.iese Eintragungen 
auf das Grw,ds:tück bczog"2n 
seien UIld mit einem Eigenru­
menvechsel- ob durch Kauf. 
Schcnl'llng oder Erbe- eben~ 
falls Ubergehen. 

Das I!ahr'sche Rechtsgut-

ich leider 
gell." 

noch nichts sn-

Klaus Bergmeycr unter­
strich unteTdessen gestern 
noch eilmwJJ dass es lcei­
nesfaIls darum gehe. Zweit­
Vl.Tohnungen zu f:ichaffen. Er 
hetonte zudem, der F1ächen­
f!.Ilttungsplan .. räumt mit der 
Wei"lleit auf, dass das Ge­
lände als GrtinlllJld festgelegt 
ist". Und: "Die Stadt bekommt 
KOl1trolln,iiglicWeeitcn. Bes­
ser l"mn es itichtgehen." 


